
38. Knabe und Hündchen.
Hev.

Knabe: Komm nun, mein Hündchen, zu deinem Herrn,
Ordentlich grade sitzen lern!

Hündchen: Ach, soll ich schon lernen und bin so klein?
O, laß es doch noch ein Weilchen sein!

Knabe: Nein, Hündchen, es geht am besten früh;
Denn später macht es dir große Müh'.

Das Hündchen lernte; bald war's geschehn,
Da konnt' es schon sitzen und aufrecht gehn,
Getrost in das tiefste Wasser springen
Und schnell das Verlorne wieder bringen.
Der Knabe sah seine Lust daran,
Lernt' auch und wurde ein kluger Mann.

39. Knabe und Pudel.
Schulze.

Adolf war fünf Jahr alt, und sein Pudel war auch fünf Jahr alt—
Adolf liebte seinen Pudel, und der Pudel hatte Adolf lieb. Oft saßen beide
und aßen von einem Butterbrote. Erst biß der Pudel an, und darauf 15
biß Adolf an, dann der Pudel, und dann wieder Adolf.

Da war Adolf sechs Jahr alt, und der Pudel war auch sechs Jahr
alt. Adolf mußte jetzt zur Schule, und der Pudel brauchte nicht zur Schule.
„Ach“, höre ich da jemand seufzen, „wäre ich doch auch ein Pudel!“
Der Pudel aber seufzte: „Wäre ich doch auch ein Bube!“ Morgens früh 20
begleitete er seinen besten Freund zur Schule. Dann legte er sich vors
Schulhaus, und nichts konnte ihn von dort vertreiben. Endlich kam die
Schule aus. Der Pudel sah seinen Adolf, und Adolf sah seinen Pudel.
Das war eine Freude! Sie gingen mit einander nach Hause und aßen
zusammen und spielten zusammen. Und wenn der kleine Knabe nachmittags 2
wieder zur Schule ging, so machte sich auch der Pudel auf den Weg. Und
wenn Adolf in der Schule war, so lagerte der Pudel vor dem Hause. Und
das that er einen Tag wie den andern und ein Jahr wie das andere
Adolf war ein guter, freundlicher Knabe, und sein Pudel war ein treues
gukes Tier.
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